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Die vortaernischen Burgen Bremgarten

und Nydegg standen auf von der Aare
umflossenen Felsenhügeln und hatten
wichtige Aarübergänge bei Bern zu si-
ehern; über ihre vorgeschichtliche Ent-
stehung wissen wir nichts. Römischen Ur-
sprungs sind sie nicht, denn die Römer
befestigten hauptsächlich ihre Landes-
grenzen und legten an den grossen Heeres-
Strassen ihre Militärstationen an. Erst in
nachrömischer Zeit, in. welcher das heu-
tige Bernerland zum umstrittenen Grenz-
gebiet zwischen Kleinburgund und Ale-
mannien wurde, ergab sich das Bedürfnis,
die Aare als herrschaftliche Marche durch
primitive, oft schwer zugängliche, die
Flussläufe und -Uebergänge beherrschende
Kastelle zu befestigen/ Solche blieben teils
noch lange erhalten und sind im Laufe
des Mittelalters durch den mächtig ge-
wordenen Landesadel zu Steinburgen um-
gebaut worden. Vom Wert geschlossener
und befestigter Orte hatten sich die Für-
sten in den Kreuzzügen überzeugen kön-

nen; diese bildeten ganz andere Wider-
Standspunkte als die kleinen, mit zufälli-
gen Dienstmannen besetzten Bürglein und
Wachttürme.

Die beiden obgenannten Burgen sind
durch die Berner selber zerstört und aus-
radiert worden; die Nydegg um 1268,
Bremgarten 1298. Nach einer Urkunde
vom 26. Oktober 1299 mussten die Berner
wegen der Zerstörung von Bremgarten
dem Grafen von Nidau und dem Kastel-
lan Ulrich von Erlach, denen die Burg
pfandrechtlich angehörte, Entschädigungen
bezahlen. Die älteste Urkunde über einen
Freiherrn Burkhart von Bremgarten da-
tiert von 1180, und im Jahre 1266 hatte
der damalige Burgherr, Ulrich von Brem-
garten, dem Grafen Peter von Savoyen
als Treueid zu beschwören dies: «ihm mit
seiner Person und all seinen Dienstleuten
der Burg Bremgarten in allen geistlichen
und weltlichen Händeln beizustehen, in-
sondérheit gegen den Grafen von Habs-
bürg, solange die Berner dem Grafen
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von Savoyen verpflichtet sind und zu dem-
selben halten.» Die Burg Nydegg wird
urkundlich nur zweimal genannt, näm-
lieh in Berns Handfeste 1218 und in der
königlichen Gnadenzusicherung von 1274
ihre Zerstörung betreffend.

Von der Burg Bremgarten wissen wir
wenig; unbedeutend sind die erhaltenen
Merkmale und steinernen Baufragmente,
spärlich die auf uns überkommenden ur-
kundlichen Nachrichten. Auch hier muss
sich die Geschichtsforschung mit Rück-
Schlüssen oder mit dem Vergleich anderer
ähnlicher Tatbestände begnügen, wo Ur-
künden verlorengegangen oder vielleicht
niemals vorhanden waren. Zu einer auf
historisch unanfechtbarer Grundlage be-
ruhenden Rekonstruktion des Burggrund-
risses fehlen die hiefür nötigen Voraus-
Setzungen. Allein die topographische Lage
der mauerberingten Festung und ihre Ab-
grenzungen konnten ziemlich gewiss be-
stimmt werden. Die beiden Abbildungen
Albrecht Kauws des späteren Schlosses
von 1656 und 1669, die Ergebnisse von
oberflächlich - örtlichen Untersuchungen
und die "Nutzanwendung der allgemeinen
Grundsätze mittelalterlicher Befestigungs-
art dienten als Grundlage des hier unter-
nommenen Grundriss-Rekonstruktionsver-
suchs der Burg und Städtchenanlage.

Ein tiefer Bodeneinschnitt bei der eng-
sten Halbinselstelle war der natürliche
Burggraben und Abschluss des fest um-
mauerten Gemeinwesens nach ^Westen.
Den nord- und südseitigen Schutz bildeten

die steil zur Aare abfallenden Sandfluh-
Wände. Die gesamte Burganlage bestand

aus dem Vorwerk mit der Zugbrücke, der

Vorburg mit Sodbrunnen, der Wohnburg

mit Palas, dem hölzernen Burgstädtchen
«stätli» oder «burgum» mit den Behau-

sungen der Burgbesatzung, andern Depen-

denzen, Feuerweiher und der Burgkapelle.

Den östlichen Abschluss an der inneren

Ringmauer machte ein hoher Wachtturm.

Innwärts der Burggrabenbrücke muss als

Hauptbefestigung der Wehrturm mit Fall-

brückentor gestanden haben.

Die Wohnburg haben wir uns ähnlich

wie bei der Grasburg oder Nydegg als

ziemlich selbständig befestigte Anlage zu

denken, die neben ihrer Hauptbestimmung
als Behausung des Burgherrn auch ais

Refugium der Burgbesatzung dienen

konnte. Die uralte Bremgartenkirche war

die Burgkapelle; sie ist bei der Zerstörung

der Burg verschont geblieben, «
Frevel an Kirchengut mit kirchlichen

Strafen ohne Gnade geahndet wurden.

Den damals einzigen Aareubergang v

mittelte eine Bremgartenbrücke, Jene

Brücke, die die bernischen Geschieh^
schreiber einmütiglich unterhalb
fen, bei Reichenbach, anzunehmen n

liebten (vgl. Nr. 11, «Die verschwind®
Bremgartenbrücke»), deren Landweg ^die heutige Enge zur Nydegg führte,

von Kiburg lange Zeit y^inderte^
der ersten hölzernen Untertorb ^
schah mit des savoyischen Grafen

Beistand erst 1256. Der Lerns
lang mögen damals schon em Reicht
wie der Verkehr sie e^hmfedewerkstatt
ein Wirtshaus, eine Schmiedew

und Aehnliches gestanden haben.

Nach der Zerstörung der_Feste ^
garten ist ein Teil ihrer: BaiMteU^g
Wohnhäuser und Dependenzen g

von Gärten verwendet worden Das^ ^
ging in Privatbesitz des Schloss-
heute das ungeteilte Eigentum ^g^ten
herrn. Das Jetzige Sc

n jYisching
wurde 1780 durch Albrecht
neu erbaut und 1918 dure

Besitzer aufs beste renoviert^

Burg und Städtchen Brerugarten bei Bern
Oie vorbsrniseken Lurgsn Lremgsrten

unâ kszrâsgg stsnâen auk von âsr àrs
umklosssnen Lslsenkügsln unâ ketten
wioktigs ^.erübsrgengs bei Lern 2U si-
cksrn; über ikrs vorgssckiektlicks Ont-
stekung wissen wir niokts. Rämissksn Or-
Sprungs sinâ sis niât, âsnn âis Römer
befestigten ksuptssokliek ikre Oanâss-
grenzen unâ legten en Sen grossen Leeres-
stressen ikre àlitsrstetionsn en. Lrst in
nsekrämisoker Osit, in. wsioksr âes ksu-
tigs Lsrnerlanâ 2um urnstrittsnsn Orsn2-
gebiet 2wisoksn Llsinburgunâ unâ ^.le-
mennien wurâs, ergeb sick âas Lsâûrknis,
âis àrs sis ksrrscksktlioks VLercks âurck
primitive, okt sekwsr 2Ugenglioks, <iis
Llusslsuks unâ -Osdsrgsngs bsksrrsoksnâs
Rastelle 2U befestigen. Solcks blieben teils
noek lange srksltsn unâ sinâ im Oeufs
âes lVlittelelters âurek âsn mesktig gs-
worâsnsn Osnâsssâsl 2u Ltsinburgsn um-
gebeut worâsn. Vom lVert gsscklosssnsr
unâ beköstigter Orts ketten siek <lie Oür-
stsn in clen Lrsu22ügsn übsr2sugsn kön-

nsn; «liess bilâstsn gsn2 snâsrs IViâsr-
stsnâspunkts sls <lis kleinen, mit 2ukslli-
gen visnstmennsn bssst2ten Lürglsin unâ
Waciittürrns.

Ois ksiâsn obgsnsnntsn Lurgsn sinâ
âurok âis Lerner selber 2srstört unâ eus-
reâisrt worâsn; âis LMsgg um 1263,
Lrsmgerten 1293. klsek einer Orkunâs
vom 26. Oktober 1299 mussten âis Lsrnsr
wegen âsr Zerstörung von Lremgartsn
âem Oreksn von kliâeu unâ âsm Rastel-
len Olrick von Lrleek, âenen âis Lurg
pksnâreoktliek sngskörts, Lntsckââigungen
bs2eklsn. Ois älteste Orkunâe über einen
Lrsikerrn Lurkkert von Lremgartsn âe-
tiert von 1189, unâ im âskre 1266 kette
âsr âsmeligs Lurgksrr, OlriLk von Lrem-
garten, âsm Oreksn Retsr von Levo^en
els Oreusiâ 2u bssekwörsn âiss: -ikm mit
ssiner Rsrson unâ ell seinen Oienstleutsn
âsr Lurg Lrsmgarten in sllsn gsistlicksn
unâ wsltlicksn Lsnâsln bsi2ustsksn, in-
sonâèrksit gegen âsn Oreksn von Labs-
burg, solange âis Lernsr âsm Oreksn

Vues «ndGtadtthen
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von Zsvo^en vsrpkliektet sinâ unâ 2U âsm-
selben Kelten.» vie Lurg Rvâsgg wirâ
urkunâliek nur 2wsimel gsnennì, kam-
lick in Lsrns Lsnâksste 1213 unâ in âsr
königlieksn Onsâsn2usieksrung von 1274
ikrs Zerstörung bstrskksnâ.

Von âsr Lurg Lrsmgerten wissen wir
wenig; undsâsutsnâ sinâ âis srkslìsnen
lVIerkmals unâ steinernen Lsukregments,
spërliek âis suk uns ûbsrkomrnsnâsn ur-
kunâlieksn àekricktsn. àck kisr muss
siek âis Ossekicktskorsekung mit Rück-
seklüsssn oâsr mit âsm Verglsiek snâsrer
ëknlicksr Oatbsstsnâe begnügen, wo Or»
kunâsn verlorengegangen oâsr viellsickt
nismsls vorkanâsn wsren. Ou einer suk
kistorisck unenkscktbersr Orunâlsge de-
ruksnâsn Rekonstruktion âes Lurggrunâ-
risses keklsn âis kiekür nötigen Voraus-
sst2ungsn. Allein âis topogrspkisoke Lags
âsr meuerberingten Lsstung unâ ikrs ^d-
grsn2ungsn konnten 2isrnliok gewiss de-
stimmt werâsn. vis ksiâen ^.bbilâungen
^.lbrsokt Rsuws âes späteren Soklosses
von 16S6 unâ 1669, âis Lrgsbnisss von
oberklsokliek - örtlicken Ontersuokungen
unâ âis Kiut2enwenâung âsr ellgsmsinsn
Orunâsàs mittsleltsrlieker Setestigungs-
ert âisntsn els Orunâlegs âes kisr unter-
nommsnsn Orunâriss-Rskonstruktionsvsr-
suoks âsr Lurg unâ Stëâtcksnsnlsgô.

Lin tieksr Loâeneinscknitt bei âer eng-
sten Lslbinsslstslle wer âsr netürlicke
Rurggrsbsn unâ àbsekluss âes test um-
meusrtsn Osmsinwssens neok ^lVesteo.
Oen norâ- unâ sûâssitigen Lokuts bilâstsn
âis steil sur ásre ebksllsnâsn Lsnâkiuk-
wsnâs. Oie gesamte Lurgsnlsgs bestsnâ

sus «lsm Vorwerk mit âsr Ougbrücks, âer

Vorburg mit Soâbrunnsn, âsr Moknburg

mit Râlas, âsm Köl2srnsn LurgstSâtcksn
-ststli» oâsr «burgum» mit âsn Lensu-

sungen âer Lurgbssst2ung, enâsrn vepsn-
âsn2sn, Leuerwsiker unâ âsr Lurgkspeiie.
Oen ostUcken ^.bscklnss an âer inneren

Ringmauer meckte sin koksr Vkscktturm.

Innwärts âsr Lurggrsbsnvrücke muss ms

HauptbekestiZunZ âer 'Wekrturm mit
krüoksntor gsstsnâsn ksbsn.

Ois IVoknburg kebsn wir uns skniicn

wie bei âsr Oresburg oâsr RvâeZs ms

2ismlick sslbstsnâig bsksstigts Anlege m

âsnksn, âis nsben ikrsr Rsuptbeskwmu s

sls Sskeusung âes Lurgksrrn sued ms

Rekugium âer Surgbssettung ârensn

konnte. Vie uralte Lrsmgertsnkrrckswgr
âis Lurgkspslls; sie ist bei âsr Zerstörung

âsr Lurg vsrsckont geblieben,
Lrevel an Xircksngut mit kirckkeden

Strsksn okns Oneâs Zseknäst vurâsn.
Osn âsmels siN2igsn ^.srsubsrgsng v

mittelte eins Lremgertenbrucks M^
Lrücks, âis âis dsrnisoken Qssewedv^

sckreibsr einmütiglick untsrkelb
ksn, bei Reiekenbsok. sn-unskmen "

liebten (vgl. à. 11. -vis versck^^M
Lrsmgsrtsnbrücks»), âsrsn L ^âis ksutige Lngs 2ur Nzègg kukrn.

von Riburg lange ^eit
âer ersten Kdl2ernsn Ontsrtorb ^
ssksk mit âes ssvovisLksn Orsksn

Lsistsnâ erst 12S6. Osr vsrns
^

lang mögen âsmels sckon mn .gileM
wie âer Verkekr sie srkoräerts ^
ein V/irtsksus. eme Sckrmensw

unâ ^eknliskes ^swnâen kebsm ^
Nssk âer Oerstorung âsr Leme ^r

garten ist sin leil àrer öausteu^^e
IVoknksussr unâ Vepsnâsn2sn ^
von Oärten verwsnâet ^ên ?»s^^ ^
ging in Rrivatbssitt "^sr unàbl ^oss-
beute âas ungeteilte vrgsntuw ^^xtsn
kerrn. vss ist2«gsSc ^ OrisckinS
wurâe 1780 âurck ââ ^^igen
neu erbaut unâ 1913 âurc

Lester auks beste ^novrsrt^ ^sr.
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